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285 Ein Krimi beginnt!

Peter beeilte sich am nächsten Morgen, seine Schokoladenmilch zu trinken und die letzten Krumen des Butterbrotes verschlang er fast im Stehen. 
„Was ist blos mit dir los?“ fragte seine Mutter erstaunt, „seit gestern kannst du fast nicht warten, bis du in die Schule gehen darfst.“ 
Sie schüttelte ihren Kopf. Sonst war er doch eher der Typ, der auf den Stuhlbeinen balancierend die längste Zeit Kunststücke aufführte, wäh- rend eines unendlich langen Morgenessens. Sie würde es sicher noch herausfinden dachte sie sich und verliess die Küche. 
„ Adieu Mutter, ich gehe jetzt,“ hörte sie Peters Stimme durch den Gang hallen. 
„Halt, hast du die Zähne geputzt? Das würden die Mädchen aber gar nicht schätzen, wenn...“ 
„Immer kommst du mit den Mädchen,“ ereiferte sich Peter, nicht wissend, dass seine Mutter nur einen Versuchsballon hatte starten lassen. Dass sie genau den Punkt getroffen hatte, konnte sie nicht wissen. Also Zähne geputzt und weg! Dies war Peter`s nächstes Vor- haben und erledigte diese Pendenz in Nullkommanichts!

„So, jetzt geh ich aber“, rief er, schon unter der Türe, „sonst komme ich noch zu spät.“ 
„Zu spät zu wem?“ konnte sich Mutter nicht verkneifen zu fragen. Aber Peter hörte diese scherzhafte Schlussfrage bereits nicht mehr. Schon war er weg.

Vor dem Haus von Nora setzte er sich, wie am Tag vorher, auf eine Mauer und wartete. Heute musste er aber nicht so lange warten wie gestern. Denn kaum sass er auf der Mauer, da öffnete sich die Türe und ein blonder Haarschopf zwängte sich in Freie. 
Es war Nora, die auch nicht hatte warten können, bis sie Peter wieder sehen konnte. Aber bevor sie sich freudig begrüssen konnten, fiel Noras Blick auf ihr Velo, das im Veloständer vor dem Haus parkiert war. 
Oh Schreck, wie sah ihr geliebtes Stahlross aus!? Am Hinterrad ein Reifen ohne Luft und die Kette war vom Kettenrad weggefallen. 
„Wer hat das getan,“ fragte sie verzweifelt, „ ich war gestern noch kurz im Dorfladen mit dem Rad und es war wirklich noch unbe -schädigt, als ich es wieder in den Veloständer gestellt habe.“ 
Peter überlegte und schaute sich dabei das schöne Fahrrad genauer an. „Schau mal, hier hat es Kratzspuren und am Kotflügel ist ein Hände -abdruck von schmutzigen Händen. Da hat sich jemand einen schlech- ten Scherz erlaubt. Oder hat sich da sogar jemand gerächt?“ 
„Gerächt? Warum denn? Ich habe keine Feinde im Haus und mit nie- mandem Streit.“ 
„ Aber derjenige, der die Kette vom Kettenrad gerissen hat, der hat dir nachher noch in den Pneu gestochen, da mach ich eine Wette mit dir,“ bemerkte Peter ganz bestimmt. 
Nora kamen jetzt fast die Tränen. Als dies Peter bemerkte, strich er ihr tröstend über ihre schönen Haare. 
„Diesen Dreckskerl erwische ich garantiert,“ schrie Peter fast heraus, „wir werden diesen Fall gemeinsam aufklären und uns rächen.“ 
„Oh weh, es ist schon 8 Uhr! Die Schule hat begonnen und wir kom- men zu spät“, schluchzte jetzt Nora auf einmal, nach einem schreck- vollen Blick auf ihre Uhr am Arm. 
Sie hatten ob des Schadens am Velo die Zeit völlig vergessen. Ge-meinsam rannten sie jetzt wie zwei aufgeschreckte Rehe zum Schul- haus hinüber. Aber alles Rennen  nützte nichts mehr. Kein Kind war mehr auf dem Pausenplatz und völlige Ruhe vor dem Eingang zum Schulhaus liess sie Böses ahnen. 
Mit bleichen Gesichern klopften sie an ihre Schulzimmertüre und traten zögernd ein. 
„ So, ihr beide kennt wohl die Zeit des Schulbeginnes noch immer nicht,“ knurrte Lehrer Meier, sichtlich verärgert. 
Peter stellte sich schützend vor Nora und stotterte: „Wir hatten ein Problem mit dem Velo und ...“ 
„Für was braucht ihr denn ein Velo, wenn ihr nur 5 Minuten zu gehen habt in die Schule?“ forschte Lehrer Meier weiter, „das Problem mit dem Velo hättet ihr auch nach der Schule lösen können.“ 
Peter erklärte dem Lehrer, wie sie das Velo von Nora ohne Luft im Pneu angetroffen hatten, als diese aus der Haustüre auf die Strasse zu Peter herausgekommen war. 
„Aber dies ist doch Noras Angelegenheit. Warum bist du dann auch stehen geblieben?“ 
Peter kriegte einen feuerroten Kopf, dann aber trieb ihn sein Stolz dazu, gerade heraus zu sagen: „ Wenn ihr etwas Böses passiert, dann kann ich nicht einfach davonlaufen. Ich muss und will ihr doch hel- fen.“
Lehrer Meier hatte begriffen: „OK, da kann ich dich verstehen. Setzt euch beide in eure Bänke!“ 
Da lachte aus den hinteren Bankreihen eine Stimme: „ Die blonde Gefahr muss jetzt halt zu Fuss an ihr Stelldichein gehen, hihihihihi...“ „Wer war das?“ kehrte sich Lehrer Müller sofort zu seinen Schülern zurück, „wer hat hier noch einen Kommentar geben müssen?“ 
Alle schauten zu Ruedi, der sich grinsend hinter seinem Vordermann zu verstecken suchte. 
„Ruedi, weißt du etwas mehr über den Schaden am Velo von Nora?“ forschte Lehrer Müller. 
„Was soll ich denn wissen? Jedes Velo kann mal Luft verlieren oder die Kette kann vom Kettenrad springen“, maulte Ruedi mit einem leichten Grinsen auf den Stockzähnen zurück. 
Peter fuhr es wie ein Blitz durch den Kopf: „Ich habe doch gar nichts erwähnt von der Kette, die vom Kettenrad gesprungen ist. Nur von dem angestochenen Pneu habe ich doch geredet! Du fieser Kerl, dich werde ich ganz sicher noch erwischen“, schwor er bei sich selber.

Nach der Schule bat er Nora geheimnisvoll: „Nora, lass das Velo so sein wie es ist und rühre es nicht an. Am Nachmittag komme ich bei dir vorbei, denn ich habe eine Idee, wie wir den Täter erwischen kön- nen.“ 
Nora schaute Peter ganz neugierig an. Aber Peter grinste nur ge- heimnisvoll und lachte sie an: „Du wirst sehen, der Täter ist bald gefasst!“ 

